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sache hındeuten, da{fß 1n der Grünberger Bibliothek sowohl dıe Chronik des Johannes Vergenhans
als uch das Opusculum de sagıs maleticıum VO Martın Plantsch vertügbar Wa  — Dıie Göttinger
Franzıskaner esaßen demgegenüber die Werke VO Friedrich Engelhus, der als Lehrer der Pı
teinschule dieser Stadt wiırkte.

Außer aut die Bibliothek geht Schlotheuber 1n 1er Kapiteln uch auf die Geschichte und Ent-
wicklung des Göttinger Franziskanerklosters eın Aus Ve  OT: chronikalischer Überlieferung
(Urkunden sınd fast nıcht erhalten), kann s1e die Gründung des Klosters schon Mıtte des Jahr-
hunderts MIt Unterstutzung Herzog Albrechts VO Braunschweig und örtlicher Adelstamıilien
nachweısen, dıe den OnNvent uch 1in der Folge törderten. Dıie selt 1457 VO Stadtherrn und Rat
betriebene Retorm des Klosters konnte MIt Hılte VO Papst Pıus LE 1462 erfolgreich abgeschlossen
werden. Im Zuge der Eıntührung der Reformatıion, be1 der sıch uch in Göttingen soz1ale Revolte
und Fragen der Gottesdienstgestaltung vermischten, wurde das Kloster, das bıs zuletzt eın Boll-
werk des alten Glaubens geblieben WAarL, aufgelöst. Anhand der damals erstellten Inventare gelıngt

Schlotheuber, eın anschauliches Bıld der Bauten und der Inneneimnrichtung des Klosters
konstruieren. Teıle der Bibliothek wurden schon damals verschenkt oder entfremdet, der restliche
Buchbestand 1n die Ptarrbibliothek der Johanniskirche verbracht. Spannend lesen 1st das Kapıtel
über dıie Bemühungen Z Restitution des Klosters 1M 30jährıgen Krıeg, als Göttingen VO den
kaıserlichen Iruppen besetzt W.als Konventualen WI1Ee Observanten machten damals gleichermaßen
Ansprüche aut das Kloster geltend. Als Herzog Wilhelm VO Weımar die Stadt zurückeroberte,
tlohen dıe Franzıskaner aus Göttingen. Seitdem sınd bıs auft sıeben Handschritten uch alle Bände
der Klosterbibliothek verschollen. Bernhard Neidiger

ULRIKE PLATE: [ )as ehemalıge Benediktinerkloster St Januarıus in Murrharädt. Archäologie und
Baugeschichte (Forschungen und Berichte der Archäologie des Miıttelalters 1n Baden-Württem-
berg, Bd 20) Stuttgart: Konrad Theiss 1996 243 S, 208 Abb., Beilagen. Geb 4 —

Dıie vorliegende Arbeıt, Druckfassung einer Tübinger kunsthistorischen Dıiıssertation, wıdmet sıch
der Aufarbeitung der Betunde einer aılteren archäologischen Untersuchung, dıe 973/74 VO (sun-
LET Fehring und Rolt chweızer ın der Murrhardter Klosterkirche durchgeführt wurde, und der
VO der Autorın geleiteten Nachgrabungen 1989 und 1997 Verbunden wiırd dle Grabungsdoku-
mentatıon, die eınen ausführlichen Betfund- und Fundkatalog umfta{ßt S 130-231), mıiıt eiıner [ )ar-
stellung der Bau- und Kunstgeschichte der ehemalıgen Benediktinerabteli.

Soweıt T als Hıstoriker das beurteilen kann, andelt sıch ıne verdienstvolle, hand-
werklıich solıde Studıie, mıiıt deren Ergebnissen sıch künftig uch der landesgeschichtlich nteres-
sı1erte auseinanderzusetzen hat Allerdings dart bezweıtelt werden, dafß sonderlich glücklich Wal,
der Datiıerung der einzelnen Bauperioden Zuerst dıe Schriftquellen, dann das datierbare Fundmate-
rial und schließlich dıe stilkritische Eiınordnung der baugeschichtlichen Befunde zugrundezulegen
S 105) Be1 der Zusammenarbeıit VO Archäologie und Geschichtswissenschaft mu{fß die Deviıse
lauten: »(setrennt marschieren, vereınt schlagen!«, Mıt anderen W orten: Eıne strikte Trennung der
hıstorıschen Deutungen und der mehr oder mınder »harten« Befunddatierungen, dıe iın der
Darstellung VO ständıgen Reflexionen über dıe möglıchen Unsicherheitstaktoren bei der zeıtlı-
hen Festlegung estimmter Befunde begleitet werden ollte, scheint mMI1r das und eıner Un-
tersuchung se1nN, dıe mMIt eiıner VO den schriftlichen Quellen 11UT unzureichen okumen-
tierten Epoche t{un hat Unterscheidet I1a  = nach dem »Härtegrad« der Hypothesen, sınd
stilkrıitische Zuweıisungen vielfach sıcher erheblich »weıicher« als Datıerungen mıittels des Fund-
materı1als, und uch die hıistorischen Deutungen sınd bel vertrackter Quellenlage alles andere als
unproblematisch und stellen eben nıcht jene »harten« Fixpunkte dar, die der Archäologe sıch wun-
schen wurde.

Mi{(t 111a  - dıe Arbeıt Plates diesem Postulat, |afSt sıch eın ZEWI1SSES Unbehagen nıcht leug-
nen Allzu sehr hat sıch Plate die vermeıntlich gesicherten Ergebnisse des Lokalhistorikers (5ser-
hard Frıitz über Murrhardt 1m Früh- und Hochmiuttelalter (1982) eigen vyemacht, der sıch WI1e-
derum auf dle unpublızıerten Resultate der Grabungen VO 973/74 gyestutzt hatte. Die VO der
landesgeschichtlichen Forschung (vgl Jüngst ar Gerhard Lubich, Auft dem Weg ZAAT »Güldenen
Freiheit«, Husum unkritisc rezıplerten Deutungen VO Fritz haben leıder uch über (je<-
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bühr Eıngang gefunden ın iıne wichtige Erganzung der Ausführungen Plates: Dıi1e Inschritten des
Rems-Murr-Kreıses, bearbeitet VO Harald Drös und Gerhard Frıitz, Wıesbaden 1994 (vgl meıne
Besprechung 1n NWKG 9 ‚ 1994, 219—-224). Die recht deutlichen Worte Hansmartın
Schwarzmaıers 1in seiner Rezension der Fritzschen Monographie (Archiıv tür hessische Geschichte

41, 1983, 438—440) verhallten ungehört. Wır haben Iso den klassıschen Zirkel: Vorab
vänglich gemachte Deutungen archäologischer Befunde beeinflussen iıne geschichtswissenschaftlı-
che Arbeıt (‚Paitz die wıederum das (Gerüst abgıibt für die zeıitliche Einordnung der Beftfunde
in der nunmehr vorliegenden sottiziellen« Grabungspublikation.

Wenn ich recht sehe, erg1bt sıch AaUuUus den Befunden nıcht mehr als iıne sehr Vagc Einordnung
der Saalkirche der Bauperiode 1ın die Karolingerzeıt (was 111l bereıts AUS den Schriftquellen
wußte). Dıie Keramık 1St ın das bıs Jahrhundert datieren ( 105) Im Fundkatalog lıest
INa nach, da{fß VO den drei alteren Stücken der alteren, gelbtonıgen Drehscheibenware (8 bıs
Anfang Jahrhunderts) Wwe1l Aaus der Schicht {a; eines AUS der Jüngeren Periode Ilc ®) 180 Abb
165 Nr Z Z 13) stammen. Rasch wiırd gefolgert: »Dieser Ansatz pafßst mıt der überlieterten Klo-
stergründung Anfang des Jahrhunderts P  Inmen ( 105) Wann das Kloster gegründet WUT-

de, JIar sıch den Schriftquellen ber 11U einmal nıcht mıt Sıcherheit entnehmen! So sehr haben sıch
dıe Spekulationen VO Frıtz verselbständıgt, da{ß die nıcht gefälschte Bezeugung des Klosters

x/3 (kopıal überliefert, vgl ut7z Reichardt, Ortsnamenbuc des Rems-Murr-Kreıses, Stuttgart
1993, VO Plate überhaupt nıcht erwähnt wırd Die alteste erhaltene Ausfertigung eıner
Urkunde STAamMmmtT. TSLT VO 992

Eın Vergleich mıt den Grabungsbefunden VO St Peter und Paul 1n Neustadt Maın tührt dıe
utorın dem Schlufß, da{ß beıide Kırchen »sıch nahtlos In die Klosterarchitektur des ftrühen
Jahrhunderts« einfügen (S E10) Warum ausgerechnet Neustadt? Plate stutzt sıch hıer aut iıne 1ın
der Tat bedenkenswerte Beobachtung VO Frıitz, der aufgrund des gleichen Todesdatums
November den VO der Tradıtion ZENANNLLEN Murrhardter Klostergründer und ersten Abt Walte-
rich mıiıt dem gleichnamıgen Abt VO Neustadt (794 belegt) gleichsetzen wiıll Es wiırd überprü-
ten se1n, ob sıch die Ahnlichkeit der Anlagen VO Murrhardt und Neustadt uch unabhängıg VO
dieser historischen Hypothese un ıne solche handelt sıch nach Ww1e VO tatsächlich aut-
drängt. Überhaupt 1St mehr Vorsicht be] der Verwertung der Murrhardter Walterich-Traditions-
bildung geboten. So sınd eindeutige Aussagen über die ursprünglıche Funktion der Walterichskapelle,
des bekannten Kleinods spätromanıscher Kunst, nıcht möglıch (S 85) Die als wahrscheinlich be-
zeichnete Deutung als Memorıialbau tür Walterich tolgt der Murrhardter Tradıtion selit dem
Jahrhundert, doch erscheint mır die VO Plate vorsichtig alternatıv CI WOBCILC Interpretation als Ja-
nuarıuskapelle plausıbler.

Be1 der Datierung des ochmiuittelalterlichen Neubaus {{ (S hılft dıe Keramık nıcht 1e]
weıter. Stücke der alteren gelbtonıgen Drehscheibenware, dıe VO Antfang bıs Mıtte ı} Jahr-
hunderts 1ın Gebrauch 1, tinden sıch sowohl 1mM Horıiızont als uch ın I1 Die Storung der
Schichten Lar daher ıne Verwendung der Keramık Z Datierungszwecken als problematisch CI -
scheinen. Dıi1e ZUTF Periode 11 gehörıgen Bestattungen 1mM noördlichen Nebenchor können durch Kera-
m1k VO Typ Jagstteld 1050/1 150) bzw. durch einen Münzschatz (D 118 Viertel Jahrhundert)
zeıtlich ixıert werden. Wıe I11L9a  — AUS dieser Sachlage schließen kann, aufgrund des Fundmaterials
ergebe sıch »SOMıIt tür den Neubau der Kırche eın zeıtliıcher Ansatz ab Anfang bıs Mıtte 11 Jahr-
hunderts« (S 114), 1St mır als Nıchttachmann allerdings eın Rätsel Apodiktisch heifßt LZZ der
Kırchenneubau se1 Mıtte des 11 Jahrhunderts errichtet worden. Die 115 für die Doppelchoran-lage 1Ns Spiel vebrachte Komburger Parallele gehört ber 1ın das letzte Viıertel des i} Jahrhunderts.

Streicht I1a die tIragwürdiıgen Bezuge hıstorischen Rekonstruktionen, 1St die Ausbeute
der Archäologie und Kunstgeschichte) bel der Erhellung der »harten Fakten« der trüh- und
hochmiuittelalterlichen Klostergeschichte enkbar Methodisch ZUT!T Vorsicht mahnen die
heblichen Ditferenzen den Deutungen des Ausgräbers Schweızer, VO denen bısher auszugehen
War (vgl Adolt Schahl, Die Kunstdenkmäler des Rems-Murr-Kreıses, Bd 1) München 1983,

563 karolingische Kırche 820—-825, Westchor Plates zurückhaltender argumentıierendeStudie stellt insotern einen spürbaren Fortschritt dar Aber harte Fakten sınd nıcht alles Fuür die
Fülle »weıicher« Eınsıchten, die iıch hier übergangen habe und die I1a  — her dem weıten Feld der
Kulturgeschichte zuordnen möchte, 1St uch die Geschichtswissenschaft der utorın sehr ohl
Dank verpflichtet. Klaus Graf


